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Nr . 634. ' V 7 ■:|;

Belünntmachung über kariosseln.
Vom 14. Oktober 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicherstellung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R.-Ges.-Bl.
S . 401) wird verordnt:

8 1.
Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung mit Speise-

kartosfeln (§ 2 der Bekanntmachung über die Kartofsetversorgung
vom 26. Juni 1916 Reichs-Gesetzblatt S . 390) hat nach dem Grund¬
satz zu erfolgen, daß bis zum 13. August 1917 nicht mehr als
VA  Pfund Kartoffeln für den Tag und Kopf der Bevölkerung durch¬
schnittlich verwendet werden dürfen. Dabei ist vorzuschreiben, daß
der Kartoffelerzeuger auf den Tag und Kopf bis zu VA  Pfund Kar¬
toffeln seiner Ernte für sich und für seine Angehörigen seiner Wirt¬
schaft verwenden darf, während im übrigen der Tageskopfsatz auf
höchstens 1 Pfund Kartoffeln mit der Maßgabe festzusetzen ist, daß
der Schwerarbeiter e.ne tägliche Zulage bis 1 Pfund Kartoffeln
erhält.

§ 2 .

Kartoffeln , Kartoffelstärke, Kartoffelstärkemehl sowie die Er¬
zeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen, vdrbehaltlich der Vorschrift
im Abs. 2, nicht verfüttert werden.

Kartoffeln , die als Speisekarioffeln oder als Fabrikkartoffeln
nicht verwendbar sind, dürfen an Schweine nnd an Federvieh und,
soweit die Verfütterung an "Schweine und Federvieh nicht möglich
»st, auch an andere Tiere verfüttert werden.

8 3.
Es ist verboten, Kartoffeln cinzufäuern und die an die Trockcn-

lartoffel -Verwertungs -Gefellschafi m. b. i) . in Berlin abzuliefern-
ten Menge zu vergällen oder mit anderen Gegenständen zu ver¬
mengen.

8 4.
Der Handel und der Verkehr mit Saaikartoffeln ist bis auf

weiteres verboten.
Verträge über Lieferung von Saatkartoffeln gelten, soweit die

Lieferung nicht bis zum 20. Oktober 1916 erfolgt ist, als aufge¬
hoben.

8 s.
Als Kommunalverbaad im Sinne dieser Anordnung gilt die

von der Landeszentraibehörde gemäß § 11 der Bekanntmachung
über die Kartoffelversorgung vom 26. Juni 1916 (R.-G.-Bl . S . 590)
bestimmte Behörde.

8 6.
Wer den Vorschriften im § 2 Abs. 1, § 3, § 4, Abs. 1, zuwider¬

handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafe be¬
straft. Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht, eingezogen werden.

8 7.
Die Bekanntmachung über die Verfütterung von Kartoffeln

vom 23. September 1916 (Reichs-Gesetzblatt S . 1075) wird auf¬
gehoben.

8 8
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Kraft. i . * m
Berlin , den 14. Oktober 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers,
p f Dr . helfferi ch.

Wiesbaden , den 30. Oktober 1916.
Wird hiermit veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
von h e i m b u r g.

Nr . 635.
Ausführungsbestimmungen

zur Verordnung betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und
Enteignung von Viergksdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn
und freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenständen für die
sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden mit Ausnahme

der Stadt Biebrich.

8 1.
Die Ausführnngsbestimungen erstrecken sich auf die Melde¬

pflicht, Enteignung , Ablieferung und Entziehung der Bierglas-
deckel und Bierkrugdeckel einschließlich der dazugehörigen Schar¬
niere aus Zinn , weiche sich im Besitz oder im Gewahrsam von
Brauerei -, Gaftwirtjchafts - und Schankbetriebe (z. B . Brauereien,
Bierverläge , Gastwirtschaften, Kaffeehäuser und Konditoreien, über¬
haupt Bierausschänke jeder Art ), ferner für Vereine und Gesellschaf¬
ten, Kasinos und Kantinen befinden.

8 r.
Alle durch die Verordnung betroffenen Gegenstände find spä¬

testens bis zuin 14. November anzumelden.
Die zur Anmeldung verpflichteten haben die hierzu erforder¬

lichen Anmeldescheine bei der Bürgermeisterei ihres Wohnortes in
Empfang zu nehmen, genau auszufüllen und vor dem 14. Novem¬
ber wieder auf der Bürgermeisterei abzugeben.

Wer nicht rechtzeitig und vollständig anmcldet, macht sich straf¬
bar.

L3-
An Hand der erstatteten Meldung erhält jeder einzelne Betrof¬

fene eine Anordnung , betreffend Uebertragung des Eigentums an
den beschlagnahrnten Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus.

Das Eigentum an den betroffenen Gegenständen geht auf den
Reichsmilitärfiskus über, sobald die Anordnung dem Besitzer
zugeht.

Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue Adresse des i
Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzugeben.

Falls der Abtieferer sich nicht mit dem Uebernahmepreis ge¬
mäß § 8 der Bekanntmachung M. 1/10. 16. K. R . A. zufrieden-
geben will, hat er dies bei der Ablieferung ausdrücklich zu erklären.

Personen , die mit dem festgesetzten Uebernahmepreis einver¬
standen sind, wird ein Anerkenntnisschein ausgestellt, aus dem das
Gewicht der abgelieferten Gegenstände, der Uebernahmepreis , die
genaue Adresse des Eigentümers und die Zahlstelle hervorgehen.
Auf Grund des Anerkenntnisscheines wird der darin festgesetzte
Betrag alsbald ausgezahlt, es fei denn, daß über die Person des
Berechtigten Zweifel bestehen. Die Annahme des Anerkenntnis-
fcheines oder der Zahlung gilt als Bekundung des Einverständnisses
mit den Uebernahmepreifen der Bekanntmachung M . 1/10. 16. K.
R . A.

Personen , die sich mit dem Uebernahmepreis nach 8 8 der Be¬
kanntmachung M . 1/10. 16. K. R. A. nicht einverstanden erklären,
wird an Stelle des Anerkenntnisscheines eine Quittung ausgshün-
digt, aus der für jede Art von Deckeln, die abgeliefert sind, das Ge¬
wicht und die Stückzahl hervorgehen müssen.

Der Antrag auf endgültige Festsetzung des Ucbernahmepreifes
ist von dem Betroffenen unmittelbar ' an das Reichsschiedsgericht
für Kriegsbedarf, Berlin W 9, Voßftr. 4, zu richten.

Um dem Reichsfchiedsgerichtdie Preisfestsetzung zu ermög¬
lichen, hat der Betroffene von jeder Sorte einen Deckel mit einer
haltbaren Fahne zu versehen, auf der von ihm anzugeben ist:

1. Name (Firma ),
2. genaue Adresse,
3. Anzahl der abgelieferten Deckel dieser Art.

Durch die Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichts erleidet
die Ablieferung kecken Aufschub.

Die Ablieferung muß bis zum 28. Februar 1917 beendet fein.
Denjenigen Personen, die nachträglich sich mit dem Ueber¬

nahmepreis einverstanden erklären, wird die Quittung gegen einen
Anerkenntnisschein umgetauscht, der anerkannte Betrag wird dann
ausgezahlt.

8 s.
Wer bis zum 28. Februar 1917 die übereigneten Gegenstände

nicht abgsliefert hat. macht sich strafbar : den- beauftragten Behör¬
den bleirt die strafrechtlicheVerfolgung derjenigen Personen und
Betriebe , die der Ablieferungspflicht nicht nachgckommen find, über¬
lassen. Außerdem erfolgt di- zwangswe .se Avholung der ab-
lieferungspflichtigen Gegenstände durch die beauftragten Behörden
als Vollstrsckungsmaßrege! auf Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Entfernen der Deckel und
Scharniere von den Biergläsern und Bierkrügen besteht auch für die
zwangsweise abzuholenden Gegenstände.

Den von der zwangsweisen Einziehung Betroffenen werden
ebenfalls Anerkenntnisscheinebei Annahme des Uebernahmepreifes
oder Quittungen bei Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichts
ausgehändigt . Die Kosten der Zwangsvollstreckung werden von der
zur Auszahlung kommenden Summe in Abzug gebracht.

8 6.
Die Befreiung von der Beschlagnahme und Enteignung wird

für die Gegenstände ausgesprochen, für die ein kunstgewerblicher
oder kunstgeschichtlicher Wert durch anerkannte Sachverständige fest-
gestellt worden ist. Als anerkannte Sachverständige find nur solche
Personen anzusehen, die von der Landeszentralbehörde als geeignet
bezeichnet worden sind (Museumsdirektoren oder besonders für die
Aufgabe abgeordnete Personen). Andenkenwert entbindet nicht von
der Beschlagnahme und Enteignung.

" § 7.
Die Sammclstellen sind nur an den öffentlich bekannt gemach¬

ten Terminen geöffnet.
Während dieser Termine können zu den im 8 10 der Verord¬

nung genannten Gegenstände freiwillig zu dein festgesetzten Preis
abgsliefert werden.

8 8.
Die abgclieferten Gegenstände werden in den Sammelstellsn

in Gegenwart des Abliefernden oder seines Beauftragten gewogen
und der Abliefernde erhält als Beleg eine Anerkenntnisbeschei-
nigung mit den genauen Angaben seiner Ablieferungsmengen , so¬
wie des oerrechnetcn Preises . Der hierauf bezsichnete Betrag kann
gegen Aushändigung dieser Anerkenntnisbescheinigung nach
Quittungsleistung an der Sammelstelle sofort erhoben werden. Der
Inhaber der Anerkenntnisbescheinigung wird ohne weitere Prü¬
fung als zum Geldempfang berechtigt angesehen. Beanstandungen
nach Auszahlung des Betrages sind ausgeschlossen.

' 5 9.
Es wird an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich auf die Un¬

annehmlichkeiten und Strafen auf llebertrekung der Verordnung
und Verheimlichung von Gegenständen verwiesen und darauf auf-
merksam gemacht, daß die Durchführung der Verordnung in vollem
Umfang nachdrücklich erfolgen wird.

8 io.
Alle schriftlichen Anträge, Anfragen usw. sind zu richten an den

von dem Kreisailsschuß mit der Durchführung der Verordnung be¬
auftragten Kreisbauineister Krapp in Wiesbaden , Leffingstraße 16.
Mündliche Auskunft wird ferner während der Ablieferungsterinine
und im Büro des Kreisbaumeisters erteilt . (Fernruf Wiesbaden
527 oder 528).

Wiesbaden, den 31. Oktober 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden:

von Heimburg.

Nr . 636.
Bekanntmachung.

Der der Gemeinde Dotzheim gehörige Ziegenbock mit der Ohr-
tätowierung 6 ? . 10 ist bei der anz 17. d. Mts . erfolgten Körung
auf Grund der Polizcckerordnung Aum 12. Juni 1911, als zucht-
tauglich anerkannt worden.

Wiesbaden, den 28. Oktaber 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I li, 14 355. von Heimburg.

Nr . 637.
Bekanntmachung.

Nach der abgeschlossenen Rechnung über die Verwaltung der
Elementarlehrer -Witwen- und Waisenkasse. für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden vom Rechnungsjahr 1914 betragen die Ein¬
nahmen . “ . . 118129 Jl  70 -3
und die Ausgaben . 118129 JL  70 4

-
mithin Bestand . — — M — F

Der ausführliche Rechnungsabschluß ist von der Königlichen
Regierung, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen, unterm 2. O>-
tober d. I . in dem Amtl.chen Schulblatt Nr . 23 unter Nr . 131 be-
tanntgegeben morden und liegt in dem.Kreishause, Lessingstraße 16,
sowie bei den Schulvorständen zur Einsichtnahme bereit.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1916.
* Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 13 944. von Heimburg.
Rr' " o38 '

Am 2., 7., 8., 9., 10., 13., 14., 15., 16., 17., 20., 21, 23, 24,
25. vorm, 27, 28, 29. und 30. November 1916 findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund " Scharf¬
schießen statt.

Es wird gesperrt: „Sämtliches Gelände einschließlich der
Wege und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich König-Weg — Jdsteiner Straße — Tramp etsrstrahe —
Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kestelbachtal) — Weg Kessel¬
bachtal — Fischzucht zur Platterstraße — Teufelsgrabenweg bis
zur Leichtweishöhle."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgcsperrten Geländes bef üblichen, gehören nicht zum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreigegeben. Jagdschloß
Platts kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten.

.Wiesbaden, den 28. Oktober 1916.
Garnison -Kommando.

A. B .: Jung,  Oberleutnant.

MchramMcher Cell.
- • IT .Hill

Vermischtes.
Ein „peinliches" Versehen passierte der Firma A. in München.

Sie lieferte laut Auftrag ein Postkolli getrocknetes Mufchelfleifch
unter Nachnahme von 45 Mark 80 Pfg . In dem Paket lag nun
aber dir Rechnung einer Frankfurter Firma , die das Fleisch zuvor
an die Münchener Firma geliefert hatte . Man hatte also in Mün¬
chen die Sendung einfach umadressiert und die Lieferantenrechnung
herauszunehmen vergessen. Die Rechnung des Frankfurters
lautete jedock) bloß auf 25.25 Mark , so daß die Münchener Finna
bloß an dem Umadressieren 20 Mark verdiente ! Das sind 80 Pro¬
zent! Aus die Anzeige ergab eine Prüfung der Bücher, daß die
Firma Zwischenhandel mit 40—170 Prozent Gewinn trieb! Ihr
wurde schleunigst das Handwerk gelegt.

Breslau . Die ergötzliche Geschichte eines Hamfler-Erbes, die in
Breslau spielt, übernimmt der „Gen .-Anz." ans einem auswärtigen
Blatt : In einem Dorfe in der Nähe von Breslau starb kürzlich ein
reiches Fräulein , das weit über das biblische Alter hinaus gekom¬
men war. An ihrem Sarge trauerten viele, obwohl man wußte,
daß im Leben ihr niemand nahe gestanden. Und das war erklärlich,
denn hier lachte e.ne fette Erbschaft. Die Testamentseröffnung
brachte den „wirklich" Trauernden jedoch eine große Ueberraschung:
denn die Tante hatte dafür gesorgt, daß Fremde alles, die Ver¬
wandten aber nichts bekamen. Da ihnen auch rechtlich nichts zu-
stand, so war die Enttäuschung schließlich größer als die Trauer.
Aber der Testamentsvollstreckerwar ein güi.gcr Mann , er forderte
die Versammlung auf, sich wenigstens die reizende Villa ihrer ver¬
storbenen Verwandten anzusehen. Und bei diesem Ansehen von
innen kam man auch in eine Stube des oberen Dachgeschosses, dis
angefüllt war mit den schönsten Delikatessen. Unzählig war die
Zahl der Würste und Schinken, der Konserven und Säcke, die
neben- und übereinandergetürmt hingen, standen und lagen. Und
all diese Herrlichkeiten sollten Fremde erben!? Man rief den
Testamentsvollstreckerherbei, unb dieser studierte noch einmal das
Testament. Die Tante hatte dort nichts von deni Inhalt dieser Kam-,
mcr erwähnt, cr war keiner bestimmten Person , keinem Kinder¬
heim und keinem Verwandten zugedacht worden. Also ging er in
den Besitz der Erben über. Nun stellte sich aber die Schwierigkeit
heraus , welchen Anteil jeder an diesen Würsten , Sck)inkcn, an den
Konserven, den Mehl-, Kartoffel- und Salzvorräten haben sollte.
Man suchtee.nen Vergleich anzubahnen , denn ein gerichtlicher Ver¬
gleich muhte vermieden werden , wenn die Würste und sonstigen
Fleischwaren nicht verderben sollten. Die Einigung kam auch zu¬
stande. Auf jeden fielen mehrere Schinken, mehrere Würste, einige
Speckseiten und zahlreiche Konserven. Ein schriftlicher Vergleich
wurde an Ort und Stelle abgeschlossen, und nach einigen. Stunden
Arbeit hatten die Erben so weit ihr Bündel geschnürt, daß sie den
Zug nach Breslau benutzen kannten. Auf dem Bahnhof erlebten
sie jedoch eine unangenehme Ueberraschung. Im Ort bestand ein
Ausfuhrverbot, und alles, was über die Grenzen des Ortes hinaus
wollte, mußte durch die Zentrale gehen, die von Amts wegen ge¬
bildet worden war . Diese Zentrale hatte von den Riesenpaketen
die keuchend von der einsamen Billa zum Bahnhof gebracht werden
war , Kenntnis erhalten und hatte ecken Gendarm beauftragt, die
Ausfuhr zu verhindern. Dieser beschlagnahmte denn auch das ge¬
samte „Hamstcrerbe" und ließ die trauernden Hinterbliebenen mit
langen Gesichtern ihre Reise nntreten . Mnn hat nicht gehört, daß
sie sich weiter um ihr Erbe gekümmert haben. Bon zwei Seiten
trafen im Gegenteil Schreiben ein, daß man die bereits „anrüchigen"
Würste und anderen Fleischwaren den Armen des Ortes überlasten
wollte. Jedenfalls haben die Erben an ihre Erbtante mit gemisch¬
ten Gefühlen gedacht. -



Die Kriegslage«
Der Diensiag -Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 31. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Ungünstige Witkerungsverhältnisse schränkten die Ge-

fechtstätigkeil an der Somme ein.
Abteilungen des Gegners , die gegen unsere Stellungen

nordöstlich und östlich von Lcs Boeufs vorgingen , wurden
durch Feuer zurückgetrieben. Der gegen La Maisonette ge¬
richtete Angriff einer französischen Kompagnie scheiterte.
Ebenso mißlangen Versuche, mit handgranalenlrupps in
unsere neuen Gräben südlich von Braches einzudringen . Lin
Angriff stärkerer französischer Kräfte gegen Ablaincourt und
beiderseits der Straße Chauines —Lihons kam in unferm
Abwehrfeuer nicht zur Durchführung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auch im Maasgcbiet war es ruhiger wie an den vor-

lagen . Rur in Gegend von St . Mihiel erreichte das Artillerie-
fcuer zeitweilig größere Stärke.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Q Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Im Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuer-

skeigerung unserer Schtschara-Skellung bei Kraschin an. Er ist
blutig abgeroiesen worden . Nordwestlich van Äeresteczko am
oberen Styr hatten Vorfeldkümpfe einen für uns günstigen
Ausgang.

Auf dem Ostufer der Rajarowka nahmen oktomanische
Truppen im Sturm mehrere Vorstellungen des Feindes nord¬
westlich von Molochow , weiter südlich bemächtigten sich s
deutsche Regimenter wichtiger Höhenstellungen westlich von
Folw . Krasnolesie und wiesen Gegenangriffe der Russen ab.

4 Offiziere. 170 Mann , 9 Maschinengewehre sind einge-
bracht.

Südwestlich von Stanislau blieb ein Vorstoß russischer
Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Siebenbürgischcn Ostfront Ruhe.
Im südlichen Grenzgebirge dauerten trotz starken Nebels

und zeitweiscm Schneestürm die Kämpfe an. Nördlich von
Carnpolung und bei Doerzeny , nördlich von Orsova, versuch¬
ten die Rumänen vergeblich, ihnen entrissene höhen zurückzu-
gewinnen.

Seit dem 10. Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie von Falkenhayn 151 Offiziere, 9928 Mann zu
Gefangenen gemacht und außer vielem anderen Kriegsgerät
den Rumänen an Reute 37 Geschütze» 47 Maschinengewehre
und eine Fahne abgenommen.

Dalkankriegsschauplah.
, Heeresgruppe des Generalfeldmarschatt»

‘ von Mackensen.
In der Dobrudscha ist die Lage unverändert,

i MazedonischeFronk.
Nach anfänglichen Erfolgen wurden serbische Abteilungen

im Ostleil des Cerna -Rogens durch Gegenstoß bulgarischer
Infanterie verlustreich in ihre Ausgangsstellungen zurückge¬
worfen.

Der Erste Generalquartiermeistcr : Ludendorff.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
i WB . Wien,  30 . Oktober. Amtlich wird verlauibart:

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Kart.
Bei Orsova nichts Neues.
Südwestlich des Szurduk-Pasies drängte der Feind Telle unserer

Gefechtskruppen um einige Kilometer zurück. Südöstlich des Vsres
Toronyer (Roten Turm -) Paffes erweiterten wir unsere Erfolge.
Nördlich von Campolung wurden rumänische Vorstöße abge¬
schlagen.

An der ungarischen Ostgrenze ließ die Kampfiäügkeit nach.
Heeressront des Generalfeldmrrschalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei Vustomyty veriuchten die Russen nach kurzem, aber hef-
kigcm Artilleriefeuer einen Massensturm. Ihre Kolonnen brachen
teils vor, teils in unseren .Hindernissen zusammen. Ebenso scheiterte
ein feindlicher Masserrsivß bei Szelwow.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei ungünstigen Sichtverhältnissen war gestern die feindliche

Gefechtstätigkcit im Küstenierndc geringer als an der, vorherge-
grmgenen Tagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Truppen unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des G -nercilsiabs:
v. H ö f e r , Feldmarschakeutnant.

WB . Wien,  31 . Oktober. Amtlich wird vcrlaucbari:
Oesilicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei Orsova und jenseits der südlichen Grenzgebirge Sieben¬

bürgens wird weiter gekämpfk. Die von den Rumänen nördlich von
Esrna heviz und nördlich von Campolung unternommenen Angriffe
fcheiterien. An der ungarischen Ostgrenze und in den Waldkar¬
pathen herrschte auch gestern verhältnismäßig Ruhe. Die öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte des Generals von
Falkenhayn haben seil dem 16. Oktober 151 Offiziere und 9920
Mann als Gefangene cingebracht, die Beute beträgt 37 Geschütz??,
47 Maschinengewehre, eine Fahne und viel Kricgsgerät.
Heeresfront des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei Livnica Dolna bemächtigten sich die deutschen Truppen,
südlich von Brzezany türkische Bataillone stark verschanzter feind-
licher Stellungen , wobei 4 Offiziere, 170 Mann und 9 Maschinen-
gewehre in der Hand der Angreifer' blieben. Bei Lobaczewkci in
Wolhynien wurden russische Vorstöße abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Teile der Süsicnländlschen Front stehen unter Artillerie - und

Minenfruer wechselnder Stärke. In Tirol wurde der Angriff eines
Alpinibatnillons gegen der, Gardinal in den Faffaner -Alpen unter
erheblichen Feindverlusten abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den österreichisch-ungarischen Streitkräsien nichts von Be¬

lang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. 5) ö f e r , Feldmarfchallculnant.

Der Kaiser an Mackensen.
WB a. Berlin,  30 . Oktober. Der Kaiser richtete an Gene-

ralseldmarschall von Mackensen nachstehendes Telegramm : Mein
lieber FeldmcirschallI Nach dem glänzenden Verlauf der Ope¬
rationen in der Dobrudscha, die unter Ihrer bewährten und muster¬
haften Leitung durch den Fall von Cernaooda gekrönt sind, danke
ich Ihnen für alles das , was Sie und die Ihnen unterstellten
Truppen in gemeinsamer Wassenbrüderschaft erneut geleistet haben.
Ich will meinem königlichen Dank dadurch besonderen Ausdruck
geben, daß Ihr Name fortan auch von dem Truppenteil geführt
wird , zu dessen Ches ich Sie schon ernannte und bestimme, daß das
3. Wcstpreußische Infanterie -Regiment Nr . 129 soran die Bezeich¬
nung „Infanterie -Regiment Generalseldniarschall von Mackensen,
3. Westpreußisches Nr . 129" zu sichren hat. Ich bitte den Ihnen
unterstellten Truppen meine wärmste Anerkennung und Grüße zu
übermitteln . Großes Hauptquartier , den 28. Oktober 1916. gez.
Wilhelm ß.

Der Tauchbootkrieg.
WB . B e r l i n , 31. Oktober. Drei kürzlich nach dem Heimats¬

hasen zurückgekehrteUnterseeboote versenkten im englischen Kanal
in wenigen Tagen insgesamt 21 Schiffe mit rund 28 590 Tonnen.

WB na. Berlin,  31 . Oktober. Eines unserer kürzlich aus
dem Mittelmeer zurückgekehrten Unterseeboote wurde bei der Füh¬
rung des Handelskrieges wiederholt von bewaffneten Dampfern
angriffsweise oder bei Einleitung der Ausübung des Untersuchungs¬
rechtes und zwar insgesamt nicht weniger als sieben Mal beschossen.
Es handelte sich fast stets um englische Dampfer , welche durchweg
ein oder mehrere moderne 7,6 Ztm.-Geschütze führten . Aus das¬
selbe Boot wurde übrigens bei einer vorausgegangenen mehr¬
wöchigen gleichfalls im Mittelmeer vorgenommenen Unternehmung
nicht weniger als sechsmal Feuer durch feindliche Dampfer eröffnet.
Es gelang aber jedesmal, wie auch bei der letzten Unternehmung,
der Geschicklichkeit und Geistesgegenwart des Kommandanten und
seiner U-Bootsbesatzung, sich dem feindlichen Feuer rechtzeitig zu
entziehen.

Glückliche Heimkehr des „11. 53“.
DB a. Berlin,  31. Oktober. Das Tauchboot „U. 53" ist von

seiner Anlernehmung über den Atlantischen Ozean wohlbehalten in
die Heimat zurückgekehrl.

tDom« aaHckn Ifertepfdsauplst}.
Das Dobrudschaheer nach Bessarabien ent¬

wichen?  Zwei Drittel der russisch-rumänischen Armee soll aus
der Dobrudscha nach Bessarabien gewichen sein.

WBna . B u d a p e st , 31. Oktober. Das Blatt des bulgarischen
Kriegsministeriums „Voenni Jsvestia " bringt , wie einem hiesigen
Abendblatt gemeldet wird, einen längeren Bericht über die Lage in
der Dobrudscha, in dem es heißt: Rußland hat durch die Operatio¬
nen in der Dobrudscha allerdings kein Gebiet verloren , aber diese
Niederlage hat alle seine Konstantinopeler Träume zerstört. Bon
rein militärischem Standpunkt ist der Verlust des Feindes ebenfalls
sehr beträchtlich.

Znm Tode Boelckes. ^
Beileidstelegramme an den Vater des Haupt¬

manns Boelcke.  Der Vater des Hauptmanns Boelcke, Herr
Professor Max Boelcke in Ziebigk bei Dessau, hat folgende Tele¬
gramme erhalten : „Unser Heer trauert um Ihren unvergänglichen
Sohn . Am schwersten ist die Fliegertruppe getroffen. Sie hat
ihren Meister an Kühnheit und Können verloren . Er wird ihr
Vorbild bleiben. Ihm nachzueifern, wird das heißeste Streben
aller deutschen Flieger sein. Wir teilen in innigster Teilnahme
Ihren Schmerz. Der Chef des Generalstabes der Luststreitkräfte:
Oberstleutnant Thomson." — „Tief ergriffen von dem unter so
traurigen Umständen erfolgten Heldentod Ihres auch mir bekannten
und von mir besonders geschätzten Sohnes sende ich Ihnen den
Ausdruck meiner allerherzlichsten Teilnahme . Die Fliegerwaffe
verliert ihren erfolgreichsten Kampfflieger, der dem Heere unver¬
geßlich bleiben wird. Feldmarschall v. Hindenburg ." — „Anläßlich
des Heldentodes Ihres Sohnes sende ich den Ausdruck meiner herz¬
lichsten Teilnahme. Die Armee verliert ihren erfolgreichsten
Flieger . Ludendorff."

WB . Wien,  30 . Oktober. Die Blätter drücken ihre tiefste
Teilnahme an dem Schicksal des kühnen und erfolgreichsten Kampf¬
fliegers Boelcke aus , der eine der volkstümlichsten Persönlichkeiten
der deutschen Armee gewesen sei und dessen Ruhm der deutsche
Heeresbericht über die Grenze Deutschlands und der verbündeten
Reiche hinausgetragen habe. Boelcke fei unbesiegt in den Tod ge¬
gangen, denn nicht der Feind hezwang ihn, sondern ein unglück¬
seliger Zufall . Die Erinnerung an den ruhmvollsten Helden des
Luftkampfes werde in Oesterreich stets lebendig sein.

Ein Rachruf für Boelcke.
WB . Berlin,  30 . Oktober. Der Oberbefehlshaber einer

Armee, General der Infanterie v. Below, veröffentlicht folgenden
Nachruf für Hauptmann Boelcke:

Mitten im schärfsten Angriff fiel u n b e s i e g t am 28. Oktober
infolge Beschädigung seines Flugzeuges der kühne Fliegerhaupt¬
mann Oswald Boelcke, Führer einer Jagdstaffel und Ritter des
Ordens Pour le merite. Tief erschüttert stehen wir und mit uns
das ganze deutsche Volk an der Bahre dieses sieggewohnten und
unvergleichlichen Helden.  Vorwärts weist uns das
Leben und Sterben dieses unerschrockenentapferen Streiters , der
unzählige Male hoch oben zwischen Himmel und Erde sich todes¬
mutig eingesetzt hat für des Vaterlandes Ehre . Mit Stolz , Be¬
wunderung und Dankbarkeit wollen wir alle Zeit den Namen
unseres Boelcke nennen. Sein rücksichtsloser Angriffsgeist bleibe
Allgemeingut der deutschen Armee!

WB . Dessau,  31 . Oktober. Die Beisetzung des Flieger¬
hauptmanns Boelcke findet voraussichtlich am Donnerstag nach¬
mittags um drei Uhr statt. Die Schulen, Jungwehr und Vereine
bilden Spalier , die Stadt trügt Trauerschmuck. Am Bahnhof wer¬
den zwei Trauermasten errichtet werden.

WB . Dessau,  31 . Oktober. Der Kaiser richtete, wie der
„Anhaltische Staatsanzeiger " meldet, an Professor Max Boelcke
folgendes Telegramm : An Professor Max Boelcke, Ziebigk bei
Dessau. Aufs schmerzlichste beklage ich mit dem ganzen deutschen
Volke den Tod ihres Heldensohnes, meines tapfersten, erfolgreichsten
Fliegeroffiziers . Mit Stolz werden sie auch nach seinem Tode
seiner gedenken, und seinem leuchtenden Vorbild nachzueifern
streben. Gott tröste Sie in Ihrem Schmerz. Neues Palais , den
30. 10. 1916. Wilhelm I . R.

Von dem deutschen Kronprinzen ging folgendes Telegramm
ein : Professor Boelcke, Dessau. Der Heldentod Ihres vortrefflichen,
unerschrockenen Sohnes , der auch meiner Armee und mir vor
Verdun vorzügliche Dienste geleistet hat, erfüllt mich mit ganz be¬
sonders aufrichtiger herzlicher Betrübnis . Seien Sie und Ihre Fa¬
milie meiner wärmsten Anteilnahme versichert. Mit Ihnen trauert
das deutsche Heer und die gesamte Nation , an der Bahre des welt¬
berühmten Fliegeroffiziers . Einzig stehen seine Leistungen da.
Mit Stolz zählt jeder deutsche Patriot ihn zu den Seinen . Schlicht
und einfach blieb er trotz aller Ehrungen . Sein volkstümliches
Bild wird immerdar von unverwelklichem Lorbeer umwoben sein.
Jedermann wird seines lieben Hauptmanns Boelcke in Bewunde¬
rung und Verehrung allezeit gedenken. Aus dem Felde, 30. 10.
1916. Wilhelm, Kronprinz.

„Ein fester Mann der Tat ."
Der schönste Vaterstolz spricht aus den schlichten Zeilen, die

Pros . Boelcke in Ziebigk vor kurzem über seinen Sohn schrieb, und
die heute, da ein ganzes Volk die Trauer der Elter » teilt, der Köln.
Ztg . zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt werden. Der
Schriftsteller E. F . Malkowfky hatte für sein im Askanischen Ver¬
lag, Berlin , erschein«ides Buch „Vom Heldcnkampf der deutschen
Flieger " auch den Vater Boelckes um Mitteilungen gebeten, und
Prof . Boelcke gab neben einer Darstellung des äußeren Lebens-
gangcs seines Sohnes folgendes Bild von dessen Wesen:

Von klein auf war ihm ein fester, kühner Sinn eigen, der ihn
ruhigen Auges an die schwersten Aufgaben des Turnens , Schwim-
mens und Bergsteigens treten ließ. Auf zahlreichen Bergfahrten
hat er sich unter meiner Leitung in den Alpen zu einem uner¬
schrockenen, tüchtigen Bergsteiger ausgebildet. Während er in den
Wissenschaften auf der Schule das Mittelmaß nicht überschritt, war
er schon als Sck)üler in allen sportlichen Leistungen eine vorzügliche
Kraft . Furchtsames Bedenken ist seiner Natur fremd, ja, gerade

| das Schwierige und Gefahrvolle einer Unternehmung macht ihm
diese erst reizvoll. Mit solcher Gesinnung erwählte er denn nach
dem Abiturium die militärisckie Laufbahn . Immer mehr zog cs ihn
von den Pelegraphentruppen , bei denen er zunächst als Fern¬
sprecher, dann als Funker tätig gewesen war , zu den Fliegern.
Drei Monate vor Ausbruch des Krieges trat er in Halberstadt seine

1 Ausbildung an , die er kurz vor der Mobilmachung vollendete . 21m
1. September 1914 flog er von Trier aus ins Feld , wo er bis in
den April 1915 im AufNärungsdienst tätig war , im Gebiet der Ar-

gonnen und in der Champagne. Seit Anfang Mai 1915 ist er
Kampfflieger gewesen, im Artois , in Metz und nördlich von Verdun.
Seine Leistungen sind Ihnen bekannt. Mein Sohn ist -in fester
Mann der Tat , der am liebsten still seines Weges geht und sein Ge¬
nügen im Bewußtsein findet, für sein Vaterland seine Schuldigkeit
nach Kräften getan zu haben.

Riems Mitisilrmgm.
Gut a u s g e r ü st e t. Von russischer Seite wird ein Gerücht

verbreitet , daß die deutschen Gefangenen an der Dünafront nicht im
Besitz warmer Wintersachen seien. Demgegenüber kann festgestellt
werden, daß die Ausrüstung unserer Truppen mit Wintersachen
vorzüglich ist.

WB . Berlin,  31 . Oktober. Der Kaiser verlieh dem Bize-
admira ! Souchon, Chef der deutschen Mittelmeerdivision und in der
jetzigen Dienststellung zugleich Chef der verbündeten osmanischen
Flotte den Orden „Pour le merite" in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Seekriegführung im Mittelmeer und Schwarzen
Meer.

WB . S i g m a r i n g e n , 31. Oktober. Der Fürst von Hohen-
zollern verläßt heute Sigmaringen , um sich nach der siebenbürgi-
schen Front zu einem Besuche bei seinen gegen Rumänien kämpfen¬
den Truppen zu begeben.

WB . C h r i st i a n i a , 31. Oktober. In einigen norwegischen
Blättern und auch in manchen Kreisen des norwegischen Volkes
scheint ein gewisser Stimmungsumschwung dahin eingetreten zu
sein, daß der deutsche Standpunkt gegenüber der norwegischen
Tauchbootsverordnung vom 13. 10. größere Würdigung zu finden
beginnt. Man ist sich der Gefahr , in den Weltkrieg hineingezogen
zu werden, durch die letzten Ereignisse, besonders durch die eng¬
lischen und französischen nicht mißzuverstehenden Winke plötzlich
mehr als bisher bewußt geworden. So werden jetzt Bemühungen
sichtbar, einen Ausgleich in der augenblicklichen deutsch-norwegischen
Spannung zu finden, der anscheinend entsprechend dem deutschen
Ersuchen eine Revision der Verordnung in den Bereich der Mög¬
lichkeit rückt.

WB . Berlin,  31 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" veröffentlicht einen Brief des Oberbefehlshabers der
Kaukasusarmee, der bei einem Angehörigen der 586. kubanischen
Jnfanteriedruschine aufgefunden wurde . Danach erhalten die
Kommandeure der Ersatzbataillone das Recht der Verhängung vsn
Prügelstrafen gegenüber den Fahnenflüchtigen, die angesichts ihrer
hohen Anzahl zu besonderen Zügen oder gar Kompagnien vereinigt
werden sollen.

Die „Times" über die deutschenU-Boote.
WBna . Rotterdam,  30 . Oktober. In Betrachtung des

deutschen Vorstoßes in den Kanal schreibt die „Times " weiter : Die
törichte Annahme, daß Deutschland nicht imstande sein werde, eine
große Zahl neuer U-Boote zu bauen und daß es Nicht genügend ge¬
übte Mannschaften dafür austiringen würde, ist Lügen gestraft. D.e

' deutschenU-Boote sind jetzt größer , rascher, zahlreicher und stärker
bewaffnet als früher. Jeder Mensch würde froh sein, wenn die
Organisation der Admiralität gegen die U-Boot-Gefahr in dem¬
selben Maße verbessert worden wäre.

Bissolatis Kriegsziele.
Lugano,  31 . Oktober. Sonntag abend hielt Minister

Bissolati in Cremona eine Rede zur Feier des „Märtyrers " Cäsaro
Batisti, in der er erklärte, daß Deutschland nicht vernichtet, die
Existenz und Unabhängigkeit des deutschen Volkes nicht angctastet
werden sollten. Dies wäre auch im Interesse der Kultur . Deutsch¬
land müsse nur für sein „Attentat " bestraft werden und ihm die
Waffen entrissen werden. Daß er die alte Lüge von dem alles zer¬
malmen wollenden deutschen Militarismus wieder aufwärmte , ist
selbstverständlich: Oestjepreich-Ungarn müsse dagegen vollständig
vernichtet werden. Bissolati erklärte zum Schluß jeden für einen
Hochverräter, der jetzt von Frieden spreche.

Tages-Rundschau.
WBa . Berlin , 30. Oktober. Der Kaiser traf heute vormittag

bald nach halb 11 Uhr im Reichskanzlerpalais ein. Dort hatten sich
beim Reichskanzler außer dem Staatssekretär des Innern die Unter¬
staatssekretäre Wahnschaffe und Heinrichs, der Präsident und die
Vorstandsmitglieder des Kriegsernährungsamtes sowie der Reichs¬
kommissar für die Uebergangswirtschaft nebst Mitarbeitern versam¬
melt. Ebenso waren die Leiter der wichtigsten Reichsstellen für Er¬
nährungsfragen erschienen. Der Kaiser ließ sich die Herren vor¬
stellen, zog jeden einzelnen ins Gespräch und verweilte in ange¬
regter Unterhaltung bis nach halb 1 Uhr im Reichskanzlerpalais.

WBna . Berlin , 30. Oktober. Im Hauptausfchuß des Reichs¬
tages wurde der Zentrumsantrag , den Reichskanzler zu ersuchen,
dahin zu wirken, daß die Heeresverwaltung die bei Beendigung des
Krieges für sie entbehrlich werdenden Pferde , Fahrzeuge und Ge¬
räte an die Berufsvereinigungen der Landwirte und Gewerbetrei¬
benden zu billigen Preisen veräußert , mit großer Mehrheit ange¬
nommen, ebenso der von mehreren Parteien eingebrachte Antrag,
das Beköstigungsgeld der aus dienstlichen Gründen auf Selbstver¬
pflegung angewiesenen Mannschaften entspreched den versteuerten
Lebensmitteln zu gestalten und ferner ein Antrag , die verheirate¬
ten Männer , besonders solche mit großer Kinderzahl und älteren

( Jahrgängen , soweit dies aus militärischen Gründen angängig ist,
für längere Zeit in die Heimat zu beurlauben , mit großer Mehrheit
angenommen: schließlich wurde auch der sozialdemokratische Antrag,
für .die Durchführung von Borschriften zu sorgen, wodurch die be¬
sonderen Unteroffiziersküchenverboten werden, angenommen.

WB. Berlin , 30. Oktober. Bei der Erörterung der Löhnungs¬
und Verpflegungsfragen im Hauptausschufse des Reichstages teilte
heute Oberst v. Wrisberg mit, daß Generalfeldmarschall v. Hinden¬
burg einen besonderen Erlaß gegen Mißhandlungen herausgegeben
habe. Die Verpflegung und die Stimmung unseres Heeres sei vor¬
trefflich. Der Ausschuß zur Beratung eines Entwurfes über dis
Festsetzung von Kursen der zum Börsenhandcl zugelajscnen Wert¬
papiere nahm heute den Entwurf mit einer geringsühigen Aende-
rung an.

WB . Berlin , 31. Oktober. Der Ausschuß des Reichstags für

I Handel und Gewerbe nahm einen nationalliberalen Antrag an , die

verbündeten Regierungen zu ersuchen, zwecks Unterstützung und
Förderung der Leipziger Messe eine Million Mark aus Reichs¬
mitteln in den Etat einzustellen. Hierauf wandte sich die Beratung
Fragen der Uebergangswirtschaft zu. — Im Hauptausschuß des
Reichstags erklärte auf Befürchtungen von konservativer Seite
wegen einer Gefährdung der Viehdurchhaltung durch Herabsetzung
der Viehpreise Präsident v. Batocki, diese sei erst für die Zeit nach
der Mastperiode in Aussicht genommen. Bei Erörterung von mit
der Zentral -Einkaufsgesellschaft zusammenhängenden Fragen
äußerte Unterstaatssekretär Freiherr von Stein sich über den frühe¬
ren Geschäftsverkehrmit Rumänien , der im Interesse des Reiches so¬
lange als möglich aufrecht erhalten wurde , und beantwortete Fragen
über den Geschäftsverkehr der Zentral -Einkaufsgesellschaft über¬
haupt . Bei Fragen der Lederversorgung erklärte ein Berteter des
Kiegsministeriums, die Beschlagnahme von Lederabfällen werde
wohl angeordnet werden, die Beschlagnahme von Kalb- und Ziegen¬
fellen stehe bevor.

Die Kursfestsetzung von Wertpapieren . Der Reichstagsaus¬
schuß für das Gesetz über die Kursfestsetzung von Wertpapieren hat
noch am Montag feine Arbeit beendet. In tz2 wurde bestimmt, daß
der Reichskanzler die Kurse nach Anhörung der Börsenvorstände
festzusetzen und die vorläufig festgesetzten Kurse bekannt zu machen
hat. Der übrige Inhalt des Gesetzes bleibt unverändert . Es hat
also der Bundesrat , wenn er bei der endgültigen Festsetzung Acnde-
rungen vornimmt, diese bis spätestens 15. Januar 1917 bekannt zu
geben.

WB . Berlin , 30. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" schreibt unter der Ueberschrift: „Gcgenmaßregeln gegen die

I  völkerrechtswidrige Behandlung deutscher Gesungener in Rußland ".

„Die in der letzten Zeit erfolgten Veröffentlichungen über die Lei¬
den unserer Kriegsgefangenen i» Rußland erregten in weiten Krei¬
sen Deutschlands und des neutralen Auslandes Entrüstung . Bei
diesen Beröfsentlichungen ist darauf hingewiesen worden, daß die
deutsche Regierung unter Androhung von Gcgenmaßregeln die un«



Mzügliche Abstellung dieser Mißstände und die sofortige und
Lrgisehe Durchführung von Mußnahmen zur Besserung der Ver-
Mtnisse, in denen unsere Gefangenen in den russischen Gefangenen¬
lagern leben, forderte. Der der russischen Regierung gesetzte Zeit-

jwtft ist nunmehr abgelaufen , ohne daß aus die deutsche Note bis¬
her eine befriedigende Antwort erfolgt ist. Die Heeresverwaltung

daher vor einigen Tagen eine größere Anzahl russischer Osfi-
Lre, die bevorzugten Regimentern angehören, in ein Sonderlager
überführen lassen, in dem sie insbesondere einer strengen Behand-

unterworfen werden. Diese Vergeltungsmaßnahmen werden
'ft lange anhalten , bis die russische Regierung der deutschen Forde-
Mg nachkommt."

Berlin, 30. Oktober. Die Abendblätter melden: Mit der Neu¬
besetzung des preußischen Kriegsministeriums erfolgt zugleich die
Errichtung eines neuen Kriegsamtes , das dem Kriegsministerium
Wgegliedert wird . Zu den Aufgaben des Kriegsamtes gehört die
Beschaffung von Rohstoffen zur Herstellung von Munition und
faderem Kriegsmaterial . Als Leiter des Kriegsamtes ist der bis¬
herige Chef des Eisenbahnwesens General Grüner ausersehen. .
Zeit dem Bestehen des Kriegsernährungsamtes gehört General
Gröner auch dem Vorstand dieses Amtes an.
! Der neue Kriegsmini st er Generalleutnant

von Stein  war der durch seine Hauptquartiersberichte bekannte
erste Generalquartiermeister in diesem Kriege. Nicht allein die von
ihm Unterzeichneten Heeresberichte, sondern auch eine ganze Reihe
jrefslicher, erzieherisch und aufklärend wirkender Erlasse haben ihn
bem deutschen Volke näher gebracht. Der Name von Stein war da¬
mals geradezu volkstümlich. Seine Heeresberichte zeichneten sich
durch ihr tadelloses Deutsch und ihre treffliche, klare Abfassung,
che wir sie jetzt in den Ludendorffschen Berichten wiederfinden,
aus. Mitte September wurde er von seinem Posten abberufen und
mit der Führung des 14. Armeekorps beauftragt . Seit 1873 dem
Heere angehörend, besuchte er die Kriegsakademie, wurde in den
Generalstab berufen und gehörte ihm bis 1912 an. 1913 wurde er
in den Adelsstand erhoben. Generalleutnant von Stein steht im 62.
Lebensjahre.

Der neue Munitionsminister.
v In der Unterredung, die ein Vertreter der „Neuen Freien
Presse" mit dem Generalfeldmarschall o. Hindenburg und seinem
Ersten Generalquartiermeister hatte, erklärte General Ludendorff,
die Herstellung der Munition im höchsten Ausmaß sei eine der wich-
Wsten Aufgaben der Kriegcführung , und es müsse dafür gesorgt
„erden, daß dieses Höchstmaß wirklich ein Maximum der Leiftungs-
jähigkeit darstelle. Es genüge nicht, daß einige Waffenfabriken,
mögen sie noch so Vorzügliches leisten, Munition fabrizieren. Das
Gen unsere Feinde, das mühten wir auch tun . In der Errichtung
des neuen Kriegsamts beim Kriegsministerium ist ein bedeutungs¬
voller Schritt geschehen, um diese Gedanken des ersten Gehilfen
hindenburgs mit möglichster Geschwindigkeit und möglichster An¬
strengung in die Tat umzusetzen. Auch die Wahl der Persönlichkeit,
die in diese wichtige Stellung als Leiter eintritt , entspricht der Be¬
deutung. die dem Amt zukommt. Es ist der bisherige Chef des
Zeldeisenbahnwesens, Generalmajor Gröner , dessen Name mit den
riesigen Truppenverschiebungen beim Aufmarsch wie später stets
verbunden bleiben wird. Im Infanterie -Regiment Alt-Württem¬
berg wurde er 1886 Leutnant , kam in den Generalstab, dem er in
den verschiedensten Dienstgraden und Stellungen angehörte, und
wurde 1912 Chef der Eisenbahnabteilung . Seine Verdienste im
Krieg belohnten eine schnelle Beförderung , der Orden Pour le
mente und das Ehrendoktorat verschiedenerUniversitäten und Hoch¬
schulen. So erklärt sich, daß General Gröner auch in das Reichs-
mrährungsamt berufen wurde, um durch seine Kenntnisse und Tat¬
kraft die schnelle und rechtzeitige Versorgung des Volks mit Lebens¬
mitteln zu fördern . Ein Mann von genialem Blick, eiserner Energie
Aid gewaltiger Arbeitskraft , gibt er durch seine bisherige Tätigkeit
die Gewähr , daß er auf dem ihm zugewiessnen neuen Feld den Er-
martungsn entsprechen wird , die man allgemein von ihm im Volk
»>ie im Heer hegt.

WB. Berlin , 30. Oktober. Der Präsident des Reichstages, Dr.
Eaempf, wurde von einem schweren Verlust betroffen. Heute vor¬
mittag ist seine Gattin gestorben.

Die geplante Heranziehung dar arbeitslosen Bevölkerung in
dm besetzten Gebieten zur Arbeit soll nicht nur in Belgien, sondern
Ach in den anderen Teilen der besetzten fremden Landesteile er¬
sten . Die Verpflegung übernehmen die Heeresmagazine, in
Deutschlandbeschäftigte Arbeiter werden nur mit deutschen Lebens¬
mitteln verpflegt. Ausreichende Bewachung soll Flucht und Miß-
stände'verhindern.

Berlin . Der Kaiser richtete anläßlich des Hinscheidens der Ge¬
mahlin des Reichstagspräsidenten folgendes Beileidstelegramm an
6e. Exzellenz Dr . Kämpf : „Zu meinem großen Bedauern erfahre
ich soeben von dem Hinscheiden Ihrer Gattin . Ich spreche Ihnen
äu dem schweren Verluste meine herzlichste Teilnahme aus . Wil¬
helmI . 11."
t Ans dem Haag will die „Neue Zürcher Ztg." erfahren haben,
daß man sich mit einer Aenderung der Thronfolgeordnung be¬
schäftigt. Nach den jetzigen Bestimmungen ist die einzige Tochter
« regierenden Königin Wilhelmine, Prinzessin Juliane , die
Dhronfolgerin. Sollte sie vor ihrer Mutter sterben oder kinderlos
dleiben, so käme die holländische Krone an die deutschen Nachfahren
« Hauses Oranien , nämlich an die Fürstenhäuser von Wied,
vachsen-Weimar und Hohenzollern, und zwar an die Nachkommen
« Prinzen Albrecht von Preußen . Durch das neue Thronfolge¬

gesetz soll nun dem holländischen Parlament das Recht verliehen
werden, bei Erledigung des Thrones frei über die künftige Staats¬
form des Landes zu verfügen und den Thron nach Belieben zu be¬
setzen oder auch die Republik zu verkünden.

AassauWe Nachnchre??.
Biebrich.

* Das Wildausfuhrverbot  in Hessen wird nun voll¬
ständig aufgehoben  werden . An die Eisenbahnverwaltungen
ist eine Verfügung ergangen, der Beförderung von Wild über
Hessen hinaus keinerlei Schwierigkeiten zu bereiten.

* Die Einführung von Höchstpreisen für Zwiebeln  beim
Erzeuger und im Kleinhandel ist bevorstehend.

* WB . In einer vom Reichskanzler im „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlichten Bekanntmachung betreffend die Anmeldung von
Wertpapieren  wird die Frist , innerhalb welcher die Anmel¬
dung zu erfolgen hat, bis zum 15. November 1916 erstreckt.

* Weih na  cyks Urlaub für Kaufleute.  Wie der
„Berliner Lokalanzeiger" erfährt, hat der Präsident des Deutschen
Handelstages an den stellvertretenden Kriegsminister eine Eingabe
gerichtet, die Kaufleute und Angestellten von Industrie - und, Han¬
delsunternehmungen in ähnlicher Weise bei der Urlaubserteilung
zu berücksichtigen, wie es den Landwirten gegenüber zur Zeit der
Landbestellung und der Ernte geschehen ist. Insbesondere würde
eine Beurlaubung von 14 Tagen zur Weihnachts- und Neujahrs¬
zeit einem sehr fühlbaren Bedürfnis Rechnung tragen . Besonders
die kleineren Kaufleute, deren Geschäft von den weiblichen Fa¬
milienmitgliedern weitergeführt werden muß, würden es sehr be¬
grüßen , wenn durch einen längeren Weihnachtsurlaub die Möglich¬
keit gegeben würde, die günstige Zeitlage auszunutzen und damit
zahlreiche Geschäfte, die schwer um ihr Dasein kämpfen müssen,
existenzfähig zu erhalten. Bei größeren Unternehmungen des Han¬
dels und der Industrie (Banken, Versicherungsgesellschaftenusw.)
sei eine Heranziehung bewährter Hilfskräfte um die genannte Zeit
deshalb erforderlich, weil die Mehrzahl dieser Unternehmungen am
1. Januar mit Bilanz und Inventur ihre Geschäftsabschlüsse
machte.

* Gebühr für die Benachrichtigung über die
Ankunft von Gütern.  Vom 1. November ds. Js . ab be¬
trägt die Gebühr für die Zustellung der Benachrichtigungen (Avise)
durch einen Boten der Eisenbahn am Stationsorte für eine Be¬
nachrichtigung oder mehrere gleichzeitig bestellte Benachrichtigungen
allgemein 10 Pfg . Die Erhöhung auf 10 Pfg . hat sich als notwendig
erwiesen, da die seitherige Gebühr von 5 Pfg . nicht die der Eisen¬
bahnverwaltung bei der Zustellung entstehenden Selbstkosten deckt.

* Von amtlicher Seite wird uns geschrieben: Verschiedene in
der letzten Zeit vorgekommene Fälle , in denen auf Uebungsslügen
abgeworfene Fliegermeldungen nicht an die darauf angegebene
Adresse weitergegeben worden sind, geben Veranlassung zu der
Aufforderung , daß alle von Fliegern abgeworfenen Meldungen,
die in der Regel in einem mit Abwurfwimpel versehenen Sand¬
säckchen enthalten sind, unverzüglich uneröffnet an die zuständige
Polizeibehörde zur Weiterbeförderung abzugeben sind.

Mzt . Erhöhung der Teuerungszulagen für Be¬
amte.  Wie wir hören, schweben bereits seit zwei Wochen zwi¬
schen den zuständigen Stellen im Reich und in Preußen Verhand¬
lungen über eine abermalige Heraufsetzung der Kriegszulagen für
Beamte . Derartige Fragen des Besoldungswcfens werden stets
zwischen Reich und Preußen gleichmäßig geregelt. Das unausge¬
setzte Ansteigen fast aller Preise hat bereits einmal zu einer Er¬
höhung der Sätze der Kriegszulagen unter gleichzeitiger Erwei¬
terung des Empfängerkreises geführt. Ein Stillstand in der Preis¬
entwicklung ist nicht eingetreten und auch in naher Zejt kaum zu
erwarten . Die Regierung sieht sich deshalb abermals gezwungen,
die Kriegszulagen zu erhöhen. Diese Maßregel erstreckt sich aber
nicht auf die schon im Ruhestande befindlichen Beamten . Für sie ist
jedoch auf andere Weise gesorgt, da sie naturgemäß in ganz besonde¬
rem Maße unter der Lebensmittelteuerung leiden. Der Reichsetat
für das laufende Jahr enthält einen einmaligen außerordentlichen
Zuschuß zu dem Fonds aller Verwaltungen für Unterstützungen an
Beamte im Ruhestand und an die Hinterbliebenen dieser Personen.
Dieser Zuschuß beträgt 1,5 Millionen Mark . Dem Vernehmen nach
werden auch für das nächste Jahr entsprechende Mittel für den
gleichen Zweck bereitgestellt werden. In Preußen stehen für die
Unterstützung auch der Altpensionäre reichliche Mittel zur Ver¬
fügung. Trotzdem sich naturgemäß die Zahl der Altpensionäre von
Jahr zu Jahr verringert , sind die Fonds in ihrer früheren Höhe
unverändert geblieben. Außerdem aber stehen zu Beihilfen auch
noch die allgemeinen Unterstützungsfonds für Pensionäre und deren
Hinterbliebenen zur Verfügung ; diese Fonds sind in diesem Jahre
um 1,5 Millionen Mark erhöht worden. Eine allgemeine Berück¬
sichtigung der Altpensionüre nach Maßgabe der für die Beamten
festgesetzten Kriegsbeihilfen konnte nicht in Frage kommen, weil
bei der Feststellung der Grenze, von der aus ein Bedürfnis anzu¬
erkennen war , die Pension der Altpensionüre nicht dem Gehalt der
Beamten gleichgestelltwerden kann, denn sonst würde die Kriegs¬
fürsorge bei den Altpensionären sich auf einen viel weitergehenden
Kreis erstrecken als bei den Beamten . Im übrigen haben Kinder¬
zulagen für Kinder bis zum 15. Lebensjahr für die überwiegende
Zahl der Altpensionäre keine Bedeutung, da deren Kinder fast aus¬
nahmslos im höheren Alter stehen. Es mußte deshalb bei den Alt-
pensionären der Weg der UnteHtützung beschritten werden, um ihre
Lage zu erleichtern.

Litbr erweckt Liebe.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Schluß). (Nachdruck verboten .)

. Viel Ehre tat das junge Paar diesem fesllichen Mahl nicht an,
"k hatten so viel Wichtigeres zu tun . Aber der Ernst des Lebens
j»t auch in dieser Stunde gebieterisch an sie heran. Noch während
le, bei Tische saßen, wurde Hans in einer dringlichen Angelegen¬
st an das Telephon gerufen.

Kommerzienrat Volkmer war da und teilte ihm erschüttert mit,
seine Tochter, nach erst glücklich verlaufener Operation, plötz-

an Herzschwäche verschieden sei.
^ Meine Frau fällt aus einer Ohnmacht in die andere und mein
Schwiegersohn ist wie von Sinnen . Ich habe nicht geglaubt, daß
'r unsere arme Ellen so namenlos geliebt hat, sagte der alte Herr

"̂z gebrochen.
L Er ahnte nicht, daß Harry Forst wie von Sinnen war , weil er
*) im tiefsten Innern anklagte, an Ellens Tod schuld zu sein.
u Harry Forst war wirklich bis in die Tiefe seiner Seele er-
Küttert durch den Tod seiner jungen Frau , deren große, tiefe
f'ebe ihm erst so recht zum Bewußtsein gekommen war in ihren

lten Stunden , da sie unter Not und Schmerzen immer noch ein
cheln für ihn hatte und das Bestreben, ihn vor sich selbst und den

äderen zu entschuldigen und zu entlasten.
Harry Forst hätte ein Ungeheuer sein müssen, wenn ihn das

st bis ins Herz hinein erschüttert hätte.
Hans Ritter ging zu seiner Frau zurück. Schonend überbrachte

et ihr die Kunde von Ellens Tod.
Sie lehnte sich schluchzend an ihn. ,

L Ach Hans — die arme , arme Ellen — mir kommt es wie ein
Brecht vor, daß ich so glücklich bin.

Er drückte sie zärtlich an sich.
. Das darfst Du nicht sagen und nicht denken, Fee. Jeder

J n̂sch soll sich dankbaren Herzens seines Glückes freuen und es
M) nicht trüben kaffen durch dqs Leid der anderen, das er nicht zu
federn vermag . Laß die arme Ellen in Frieden ruhen — wer
Aiß, vielleicht ist es gut so. Sie wäre auf die Dauer doch nicht
Aicklich geblieben — ihr Glück bestand ja nur in ihrem Glauben
Nran. Ich glaube nicht, daß ihr die Enttäuschung über ihren
«iann erspart geblieben wäre.

Fee lehnte ihr Wange an die seine.
Ach, wie gut hat es das Schicksal mit mir gemeint. Wie un-

""ckljch wäre ich an Forsts Seite geworden.
Cr sah ihr mit aufflammendem Blick in die Augen.
Bist Du zufrieden mit dem Tausch?
Leidenschaftlich umfaßte sie seinen Hals und, ihre Augen in die

neu senkend, sagte sie leise m<t bebender Stimme:

Du hast mich den höchsten Daseinswert kennen gelehrt — Du
allein — in Deiner Liebe erst habe ich das höchste Glück gefunden.
Ich liebe Dich — ich liebe Dich unsagbar, mein teurer , geliebter
Mann.

Durstig und heiß brannten ihre Lippen aufeinander in heiligster
Inbrunst.

Am nächsten Tage fuhren sie beide zu Hans Ritters Musters
hinaus.

Die alte Frau sah ihnen, wie immer, mit frohem Lächeln ent¬
gegen.

Hans und Fee kochten wieder draußen in der kleinen Küche
Kaffee mit einander . Das dauerte aber heutp sehr lange, weil sie
hundert süße, zärtliche Torheiten dabei trieben.

Frau Anna Ritter lauschte einige Male erstaunt auf den vollen,
warmen Klang des jugendseligen, zärtlichen Lachens da draußen
und schüttelte sinnend den Kopf.

Als dann das junge Paar endlich mit dem Kaffee hereinkam,
sagte sie lächelnd:

Ihr scheint heute ja recht gut gelaunt, Ihr beiden.
Ganz übermütig sah ihr Hans ins Gesicht.
Ja , Mutter — und gleich sollst Du auch gute Laune bekom¬

men, was zu sehen Du Dir schon immer wünschtest, sagte er strah¬
lend.

Dann nahm er vor ihren Augen Fee in seine Arme und küßte
sie wieder und wieder, bis sie ateinlos um Gnade flehte.

Lachend blickte er auf , ohne Fee koszulassen.
So , Mutter — wie gefällt Dir das ? Hab ich meine Frau

Liebste nun herzhaft genug abgekllßt? Oder ist es noch nicht genug
— dann tue ichs gleich noch einmal.

Frau Ritter umschlang die beiden jungen Leute mit ihren
Armen und ihre Augen glänzten feucht.

Jetzt lasse Deine Frau erst einmal zu Atem kommen. Aber
nachher möchte ich das schon noch einmal sehen, es gefällt mir gar
zu gut, sagte sie halb lachend, halb gerührt.

So oft Du willst, Mutter ! Da bin ich immer bereit — und
Fee auch, sagte Hans und küßte Fee schnell noch einmal , weil sie
schelten wollte.

Du — sei nicht zu kühn, drohte sie, mit blitzenden Augen, sonst
bekommst Du nicht einen Küß mehr.

Mit einem wäre ich auch gar nicht zufrieden.
Fee sah die Mutter an.
Nun höre nur , Mutter — der Unband!
Die alte Frau lachte.
Ich habe Dir ja immer gesagt, Fee — der Junge macht vor

nichts und niemand halt — er zwingt alles so, wie er es will —
selbst so eine vornehme, feine Prinzefsin, wie Du bist.

Fee sah ihrem Hans sttahlend in die Augen.

* Warnung vor Winkeladvokaten.  Die bei den!
militärischen Dienststellen eingehenden Gesuche von Angehörigen
gefallener Kriegsteilnehmer lassen erkennen, daß-die Hinterbliebenen
sich bei Abfassung der Eingaben vielfach fremder Hilfe bedienen.
Soweit diese Hilfe in uneigennütziger Weise geleistet wird, ist sie
dankend anzuerkennen. Die Kriegerwitwen müssen aber dringend
davor gewarnt werden, sich der Hilfe von Winkeladvokaten und
ähnlichen Personen zu bedienen. Solche Leute drängen sich an sie
heran und verfassen für sie oft Gesuche, von deren Zwecklosigkeit sie
wohl selbst in vielen Fällen vor vornherein überzeugt sind. Ihnen
ist meist nur darum zu tun , Einnahmen für sich zu erzielen, nicht
aber den Witwen zu helfen. Häufig erwecken sie auch Hoffnungen,
durch deren Nichterfüllung die Witwen dann bitter enttäuscht sind.
Allen Kriegerwitwen — soweit sie sich außerstande sehen, Gesuche
selbst abzufassen— kann daher nur dringend empfohlen werden, sich
an die fast in jedem Ort bestehenden Beratungs - und amtlichen
Fürsorgestellen für Kriegerwitwen und -waisen zu wenden. Diese
Stellen werden gern erbötig sein, Anträge der Hinterbliebenen aus¬
zunehmen und an die hierfür zuständigen Behörden weiterzugeben-
Dieser Weg erspart den Kriegshinterbliebenen Kosten, Zeit und
Enttäuschungen.

* Zwei neue Taunushöhenwege.  Für die Vor¬
arbeiten zur Schaffung von zwei neuen Taunushöhenwegen stellte
die Hauptversammlung des Gesamt-Taunusklubs 200 Mark bereit.
Der neue Weg soll bei Butzbach beginnen , über die Kapersburg,
den Feldberg laufen und bei Caub a . Rh. enden. Der zweite Weg
nimmt seinen Anfang bei Soden a. T ., überquert in nördlicher
Richtung das Gebirge und mündet bei Braunfels a. d. L. Als
Kreuzungspunkt beider Wege ist der große Feldberg in Aussicht
genommen.

* Die Wirtschaftlichkeit der Mass  e n sp  e i su  n g.
Unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Dr . Freund vom Mi¬
nisterium des Innern fand in Frankfurt eine Beratung zwischen
Vertretern des Kriegsernährungsamtes , des Generalkommandos,
der staatlichen und städtischen Behörden der Provinz Hessen-Nassau,
sowie der Großindustrie in diesem Bezirk statt. Neben allgemeinen
Fragen der Lebensmittelbereitstellung besprach man hauptsächlichdie
Frage der Zusatzrationen für Schwerarbeiter . Man erkannte als
das Zweckmäßigstedie Ueberweifung solcher Zusatzrationen durch
die Kommunalverbände unmittelbar an die Werke an . Den Werk¬
leitungen soll bei der Bestimmung der Schwerstarbeitergruppeu
freierer Spielraum bleiben, damit sie den berechtigten Bedürfnissen
der Arbeiter, z. B . bei Ueber- und Nachtarbeit , Nachkommen
können. Es wurde als zweckmäßig erachtet, Arbeitervertreter des
betreffenden Werks zur Mitarbeit heranzuziehen . Als wirtschaft¬
lichste Art der Zuführung der Zusatzrationen , namentlich an ledige
Arbeiter der Großindustrie, wurde die Masfenspeisung in Fabrik¬
küchen angesehen. Schwierigkeiten in der Einrichtung solcher
Küchen müßten überwunden werden.

* Allerseelen!  Dieser Gedächtnistag für die Ver¬
storbenen ist wiedergekehrt und Schmerz und Wehmut um die
teuren Ent 'chlafenen erfüllen das Herz der ttauernden Angehöri¬
gen. Es ist gleichsam, als ob auch die Natur mittrauere um den
Heimgang so vieler Lieben, denn die Bäume und Sträucher
schütteln ihr Laub zum Spiel der Winde, und gar manches Blüm-
lein läßt welk das Köpfchen hängen , da der unerbittliche Reif es
gar zu früh knickte. Natur und Leben, wieviele Aehnlichkeit habt
ihr miteinander ! Allerseelen bringt manche liebe Arbeiten ; gilt es
doch, die Gräber der Entschlafenen mit Blumen und Kränzen zu
schmücken, ihnen gleichsam ein Festkleid anzuziehen zum Zeichen
der Liebe und Anhänglichkeit, zur wehmütigen Erinnerung an
frühere, glücklichere Tage. Wenn wir die zahlreichen Gräber be¬
trachten, die seit dem letzten Allerseelentag sich aus unserem Fried¬
hof gewölbt haben, so müssen wir sagen, daß der Tod eine reiche
Ernte gehalten hat. Zahlreich sind die Leidtragenden , die in diesen
Tagen nach den Gräbern wallen, um der Lieben zu gedenken und
um heiße Gebete für dieselben zum Thron des Allerhöchsten, zum
Lenker aller Geschicke emporzusenden, der in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse so manches liebe Menschenleben für immer auslöschte.
Glücklich sind diejenigen, die an den Gräbern ihrer Lieben weinen
und beten können, während so viele andere nicht wissen, wo ihr
lieber Vater oder ihr treuer Bruder seine letzte Ruhestätte gefunden
hat . Zum drittenmal kehrt Allerseelen wieder und noch wütet der
schreckliche Krieg, der so viele blühende Menschenleben gefordert
und so manches hoffnungsvolle Leben allzufrüh geknickt hat. Zahl¬
reich sind die Grabhügel, die in Feindesland die letzten Hüllen
unserer Lieben bergen, wo diese ausruhen von allen Strapazen.
Mühen und Leiden und dem großen Auferstehungsmorgen entgegen
schlummern. Wohl ist es hart , die Gräber der Lieben am Aller¬
seelentag nicht besuchen und schmücken zu können, aber das Tröst¬
liche haben wir, daß liebevolle Kameraden alles tun , um die letzte
Ruhestätte würdig zu zieren und daß unser fürbittendes Gebet
allerorts den Weg zum Himmel findet. r.

Mesbaden . Ein Hamster wurde am Samstag abend in der
Kirchgasie festgestellt, als er eben mit etwa sieben Pfund Fett aus
einem Metzgerladen schlüpfte. Frauen machten einen Schutzmann
auf den Hamster aufmerksam, der dem Polizeirevier zugeführt
wurde.

sc. Referendar a. D. Schröder aus Reydt ist als Hilfsarbeiter
bei der Direktion der Nass. Landesbank vorläufig probeweise be¬
stellt worden.

— Der Ausschuß, der sich in Wiesbaden für eine Meinspende
für die kämpfenden Truppen des 18. Armeekorps zur 3. Kriegs¬
weihnacht gebildet, hat seine Arbeiten ausgenommen . Aus allen
Teilen des Bezirks wird diese Fürsorgebestrebung sympathisch be-

Ja , Mutter — er ist unwiderstehlich, dieser Hochhinaus — und
ich fliege mit ihm zur Sonne!

Sie warf sich an seine Brust und er drückte sie fest an -sich.
So fliegt nur — Ihr Beiden — und geizt mit jeder Stunde

des Glücks. Das Leben ist so kurz, sagte die alte Frau feierlich.
Hans und Fee sahen sich leuchtend in die Augen. - - -
Zwei Tage später wurde Ellen Forst zur letzten Ruhe bestattet.

Unter blühenden Blumen verschwand ihre zarte Gestalt.
Fee und ihr Gatte waren mit im Trauergefolge . Aus der

Fülle ihres Glückes hatten sie sich herausgerissen , um der so früh
Dahingeschiedeneneinen letzten Blumengruß zu - bringen . Sie
sahen beide, wie furchtbar niedergedrückt Harry Forst am letzten
Lager seiner jungen Gattin stand. In der Sicherheit ihres Glucks
war es Fee leicht, ihm zu verzeihen, was er ihr angetan hatte. Am
Arm ihres Gatten trat sie zu ihm und reichte ihm die Hand. Eilt
Zucken flog über sein Gesicht— und seine Lippen berührten ihre
Hand.

Dank, sagte er nur leise.
Auch Hans Ritter bot ihm die Hand . Einen Augenblick nur

zögerte Forst, diese Hand zu nehmen — dann griff er fest danach.
Dir beiden Männer sahen sich an mit einem seltsamen Blick, ohne
ein Wort . Und Harry Forst mußte denken, als er in Ritters
machtvolle Augen sah:

Fee hat den Würdigeren gewählt — Du hast ihre Liebe nicht
verdient — nicht die ihre — und nicht die Deiner armen , kleinen
Ellen.

Er beugte das Haupt und starrte auf die Fülle der Rosen
herab, die seine junge tote Frau bedeckten. - -

Kurze Zeit darauf nahm Harry einen längeren Urlaub, um
auf Reisen zu gehen. Seine Schwiegereltern , die seine Qual und
Zerrissenheit in der tiefen Trauer um Ellen suchten, drangen
darauf , daß er sich durch diese Reise abzulenken suchte.

Ellens letzter Wunsch war gewesen, daß Harry ihren Eltern
ein Sohn sein sollte, daß diese ihn wie ihr eigenes Kind betrachten
sollten. Dieser Wunsch war ihnen ein Vermächtnis . So hatte
Ellen mit sterbender Hand noch Segen gestreut auf das Haupt des
heißgeliebten Gatten . Und wenn Harry Forst auch sein junges
Weib nicht geliebt hatte — ihre Güte blieb ihm ferner unvergeßlich.

In Fees glückseliges Leben warf Harry Forst keinen Schatten
inehr. Er hatte gelernt, sich selbst und seine Wünsche zu bezwingen.
Die Stunden am Kranken- und Sterbebett seiner Frau hatten ihn
geläutert . Auch nach seiner Rückkehr von der langen Urlaubsreise
hielt er sich von Hans Ritter und seiner Frau fern, bis er endlich
fähig war , Fee wieder ruhig zu begegnen — bis er neidlos Zu¬
sehen konnte, wie glücklich sie an der Seite ihres Gatten war.

- 'Ende . —
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tzrüßt ün5 finde! m killen Schichten der Bevolkerurig lebhafieß An¬
fang . um so mehr als die Beförderung der Gabe durch die Ver¬
mittlung des Stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps erfolgt, woburch die Gewähr gegeben ist, daß die Spende an
die kämpfenden Truppen selbst gelangt. Erhebliche Spenden sind
bis jetzt dem Ausschuß zugeflossen, nicht allein von Weingutsbe-
fitzern, sondern auch von Privaten . Jede , auch die kleinste Gabe
ist vollkommen!

' Zu der beabsichtigten  W e i n sp e n d e sür die
kämpfenden Truppen aus dem Bereich des 18. Armeekorps wird
uns berichtet, daß der Versand zur Front in Kisten von je 25
Waschen geschieht. Jeder Kiste wirb eine Widmung beigelegt, die
lautet:

Euch Tapferen draußen möge
'> Die Gabe vom deutschen Rhein
:j Ein Labsal in den Kämpfen
i Und Herzensfreude sein,
i Die Liebe ist ihr Spender,

Verehrung ihr Geleit,
< Und die sie Euch kredenzet,

Ist unsere Dankbarkeit.
Gott mit Euch!

wc. Der Gelegenheitsarbeiter Martin Dauer leistete sich am
19. September zweimal, das eine Mal in der Nähe der Station
Biebrich-Ost, das zweite Mal bei der Kupfermühle, den Spaß , den
Zug der elektrischen Straßenbahn durch Anziehen der hinteren
Bremse zum Stehen zu bringen . Von seiten der Biebricher Po¬
lizeiverwaltung wurde durch Strafverfügung eine Geldstrafe von
9 Mark gegen ihn festgesetzt. Dagegen rief er den Entscheid der
Gerichte an , und das Schöffengericht erhöhte heute die Strafe auf
25  Mark.

wc. Verschiedene Logis-Schwindler bezw. Schwindlerinnen
treiben zur Zeit hier ihr Wesen. Zunächst eine Dame, die sich
Fräulein Müller nennt . Sie mietet sich in Häusern ein, stiehlt zu¬
sammen, was nur immer in den Bereich ihrer Hände kommt, und
macht sich dann aus dem Staube . Ferner erschwindelte sich ein
Mann unter falschen Vorspiegelungen 7 Mark, um angeblich seine
Habseligkeiten in Mombach abholen zu können. Einem anderen
Manne gelang es auf gleiche Weise, von einer mitleidigen Dame
ein Paar neue Stiefel zu ergattern.

— Dem Rentner Heinrich Montandon , der auf einem Pürsch-
gang in den Waldungen des Untcrtaunuskreifss einen aus dem
Wormser Gefangenenlager entwichenen Russen festnahm, wurde
auf Veranlassung des kommandierenden Generals Freiherrn v. Gall
zu Frankfurt für dieses von Entschlossenheit und Umsicht zeugende
Verhalten von der Inspektion des Kriegsgefangenenlagers eine
Ehrenurkunde überwiesen.

— Nerobergbahn.  Der Betrieb wird am 5. November
1916 mit Fahrplanschluß eingestellt.

— Für die im Gange befindliche Jubiläumssammlung des
Vaterländischen Frauenvereins zugunsten der örtlichen Kriegswchl-
fahrtspflsge sind bereits Beträge von 20 00Ü, 15 080, 10 000 5000
usw. Mark gezeichnet worden.

— Dieser Tage überbrachte ein Landwirt der Nachbarschaft
einer Bank in Mainz 12 000 Mark in barem Golde, das er von
seiner wenig praktisch veranlagten Erbtante geerbt hatte. Die Erb¬
lasserin hatte das Gold Jahre lang zu Haufe aufbewahrt und da¬
durch erhebliche Zinsen verloren.

fc. Vom M i l chp r e i s. Vom 1. November 1916 ab beträgt
im Regierungsbezirk Wiesbaden der Höchstpreis für Vollmilch in
den Städten , für die bisher ein Höchstpreis von 24 Pfg . festgesetzt
war , nämlich Frankfurt a . M., Wiesbaden und Höchsta . M ., sowie
für alle Lieferungen in diese Städte 30 Pfg . fiir den Liter frei
Rampe Empfangsstation einschließlich Kannenstellung. Für süße
Magermilch in denselben Städten und für Lieferungen in diese!tatt des seichengen Höchstpreises von 16 Pfg.jetzt 20 Pfg.für denLiter ebenfalls frei Rampe Empfangsstation einschließlich Kannen¬
stellung. Der von den Städten festzusetzende Kleinhandelshöchst¬
preis darf 36 Pfg . für den Liter Vollmilch und 26 Pfg . für den
Liter süße Magermilch nicht übersteigen. In den übrigen Teilen
des Regierungsbezirks bleibt die Festsetzung von Höchstpreisen für
Voll- und Magermilch beim Verkauf durch den Erzeuger sowie im
Groß - und Kleinhandel den Kommunalverbünden und Gemeinden
bis auf weiteres überlassen. Höhere als die vorgenannten Höchst¬
preise dürfen dabei nicht festgesetzt werden.

wc. Einen guten Fang machte gestern die Kriminalpolizei,
welcher es nach langem vergeblichen Suchen gelang, den Nerüber
der Schweine- und Gänfe-Diebstähle an der oberen Dotzheimer-
straße festzunehmen. Als der Dieb wurde der im Jahre 1892 in
Biebrich geborene, zur Zeit in Wiesbaden wohnende, verheiratete
und vielfach vorbestrafte Gelegenheitsarbeiter Wilhelm Ääth er¬
mittelt , welcher eingestandenermaßen bei den Diebstählen einen
damals beurlaubten Soldaten zum Gehilfen hatte. Ein Teil des
Schweinefleisches fand sich noch, in Salz eingelegt, vor . Gelegent¬
lich einer Haussuchung wurden auch verschiedene Flaschen guter
Wein entdeckt, welche ebenfalls aus Diebstählen herrühren . —
Neuerdings ist in verschiedenen Häusern an der Dotzheimerstraße
ein Schwindler ausgetreten, der vorgab, ein möbliertes Zimmer
mieten zu wollen und erzählte, Bahnangestellter zu sein. Von
Kassel sei er nach hier versetzt, und — was die Leute mit ganz be¬
sonderem Interesse vernahmen — es seien in der Gegend von
Kassel noch ganz bedeutende Fleischmengen zu Hamstern. Er werde
gerne größere Mengen Fleisch von dort mitbringen . Eine Frau
folgte ihm 50 Mark , eine andere 30, eine dritte 20 Mark usw. aus.
Der Unbekannte entfernte sich dann, man hörte nichts mehr von
ihm, und als man am Güterbahnhof nach ihm frug, stellte sich
heraus , daß man einem Schwindler in die Hände gefallen war . —
In der Nähe von Clarenthal ist gestern nachmittag ein 18 Jahre
alter Schüler aus der Hellmundstraße von einem Baume abgestürzt
und hat dabei einen Beinbruch erlitten.

Niederwalluf . Als der Baumschulenbesitzer E. Rasper am
Sonntag feine Anlagen besuchte, mußte er die Wahrnehmu,g
machen, daß nicht weniger als 1500 Rosenhochstämmeund 206 Flie¬
derbäumchen abgeknickt waren . Er machte sofort Anzeige bei der
Polizei , und es wurde sofort der berühmte Polizeihund „Prinz"
aus Bingen an den Ort des Verbrechens gebracht. Mit Sicherheit
nahm das Tier !üe Spur auf und verfolgte sie bis in die Wohnung
des Särtnereibefitzers >8 ., der als mutmaßlicher Täter sofort in Hast
genommen wurde.

Geisenheim. In der hiesigen Gemarkung wurde der vom
Schwarzwild angerichtete Schaden auf 225 Zentner Kartoffeln ab-
grschätzt.

Frankfurt. Wegen größerer Ausbesserungenwird Bahnsteig
8 im Hauptbahnhof vom 1. November an aus einige Wochen ge¬
sperrt. Die seither dort ein- und ausgefahrcnen Züge werden auf
Nachbarbahnsteige verteilt. -

— Im Bett erstickt. In einem Haufe der Saalburgstraßs
wurde ein zweiundachtzigjähriger Mann tot im Bett aufgefunden.
Die Untersuchung ergab,' daß der alte Mann unter der Bettdecke
erstickt war.

— Die Schimpansin Basso, die über fünf Jahre Insassin des
Zoologischen Gartens war und Vielen durch ihre Künste Freude
bereitet hat, ist nach achttägiger Krankheit eingegangen. Dieser
gelchrige Asfe ist etwa zehn Jahre alt geworden, vor fünf Jahren
war er nach Frankfurt gekommen.

Frankfurt . Di» Vereinigung Frankfurter Brauereien hat den
Beschluß gefaßt, vom 1, November ab ihren Abnehmern nur noch
etwa die Hälfte derjenigen Biermenge zu liefern, die sie im vorigen
Jahre erhielten. Die Einschränkung soll gleichmäßig auf Faß - und
Flaschenbjer erfolgen. Wie es heißt, soll auch für die Umgebung
von Frankfurt die gleiche Einschränkung bevorstehen.

königsieln . Bei der Erkrankung der Großherzogin -Mutler
Adelaide von Luxemburg handelt es sich um die Nachwehen eines
im letzten Sommer durchgemachten schweren Jnfluenznfalles , doch
liegt zu Besorgnissen kein Anlaß vor. Der auf Schloß Königstein
weilende Besuch der Prinzessin Hilda von Anhalt, der Großherzogin
Hilda von Baden und der Großherzogin-Witwe Maria Anna von
Luxemburg gilt vielmehr einem am 5. November stattfindenden
Familienfest anläßlich des Geburtstages der Großherzogin Hilda
von Baden . Im Laufe des heutigen Tages trifft auch die regierende
Großherzogin von Luxemburg nebst ihrer Schwester ein. Auch
der Großherzog von Baden wird aus diesem Anlaß im Laufe dieser
Woche hier eintreffen.

Allerlei aus der Llmgegenö.
Kastel. Ein Strahenbahnunglück  ereignete sich Mon¬

tag nachmittag auf der Strecke zwischen Kastel und Kostheim. Der
5.13 vom Bahnhof Kastel abgehende Wagen stieß an der dies¬
seitigen Ueberführungsrampe mit dem von Kostheim kommenden
Wagen in voller Fahrt zusammen. Die beiden Motorwagen , be¬
sonders der von Kostheim kommende, wurden schwer beschädigt und
bohrten sich mit den Vorderteilen derart ineinander , daß von dem
ersteren die Plattform vollkommen zerdrückt und zersplittert wurde
und das Wageninnere in die Brüche ging. Schwer, aber nicht le¬
bensgefährlich verletzt wurden der Wagenführer des von Kostheiin
kommenden Wagens , Barwig , ferner erheblich verletzt von den
Fahrgästen eine Frau und der Poftverwalter von Kostheim, Presser.
Sodann hat ein Mann einen Nervenchockerlitten. Wie hoch die
Zahl der Leichtverletztenist, läßt sich noch nicht überblicken. Etwas
weiter oberhalb wurde vor einigen Wochen auch der Montagewagen
der Straßenbahn angefahren und umgeworfen, wodurch ein Arbei¬
ter zu Tode kam.

Vermischtes.
Aus .den Weinbavgebieten. Die Lese der Trauben ist nunmehr

in fast allen Weinbaugebieten in vollem Gange oder bereits abge¬
schlossen. Lediglich der obere und mittlere Rheingau hat bis jetzt
noch gezögert, doch wurden auch in seinen Gemarkungen die Less¬
tage anberaumt . Ueber die Güte der Trauben lauten die Berichte
im allgemeinen ganz günstig; sie stellt sich in vielen Fällen über
alles Erwarten gut heraus , während die Säuremengen durchaus
nicht so hoch waren , als man voraussetzen mußte . Das längere
Hängenlassen der Trauben hat hinsichtlich der Güte doch noch
manches gebessert. Im übrigen scheint es, nach den geschäftlichen
Verhältnissen beim Wechsel aus der ersten in die zweite Hand zu
urteilen , gar nicht besonders auf die Güte anzukommen: denn es
werden ganz ungewöhnliche Preise angelegt. Wie man bei solchen
Trauben - und Mostpreisen zurechtkommen will, läßt sich vorläufig
nicht denken. Es tst danach verständlich, wenn der Winzer sein
Wachstum sofort abstößt und selbst sonstige Veranstalter von Wein¬
versteigerungen auf die Preise, welche bei den kommenden Wein¬
versteigerungen zu erwarten sind, in Anbetracht der Eigenschaften
des 1916er Gewächses nicht rechnen und lieber die sicheren hohen
Herbstpreise jetzt in Empfang nehmen. Die Straußwirtschaftcn,
bekanntlich die Betriebe der Weinbergbesitzer, in denen sie ihr
eigenes Gewächs zum Ausschank bringen , sieht man in diesem Jahre
nicht oder doch nur ganz vereinzelt. In Rhcinhessen ist die Lese
fast beendet. Der Most und die Trauben wurden in Mengen ver¬
kauft. Im westlichen Teil wurden für den Zentner Trauben 60
bis 70 -K bezahlt, im ösllichen Teil für die 64 Liter 60—100 Jl;
im allgemeinen kostete das Stück 1900—2200 Jl.  Das Stück 1915er
brachte 2300—3000 Jl,  Rotwein verschiedener Jahrgänge 2500 bis
350® Jl.  Im unteren Rheingau ist die Lese zu Ende. Die 200
Liter Bodentaler kosteten 270 Jl.  Die Lese beginnt am 30. Oktober
in Eibingen und Hochheim, am 2. November in Rüdesheim , Lage
„Oberfeld", am 4. November in der Lage „Berg ". In Hochheim
ist der Ertrag klein. Die Gebote für den Zentner Trauben be¬
trugen bis jetzt 60—70 Jl.  An der Nahe wurde die Lese allent¬
halben ausgenommen. Der Ertrag betrügt bis zu einem halben
bis Dreiviertel Herbst. So bringt die Gemarkung Niederhausen,
vor allem die kgl. preußische Domäne daselbst, einen Dreiviertel-
Ertrag und mehr herein. Die Mostgewichte beliefen sich auf 60 bis
70" und höher. Für die Eiche wurden 50 Jl,  für das Viertel 8—9
Jl  und mehr angelegt. Der Zentner Trauben kostete 60—70 Jl.
Am Mittelrhein/und zwar dem südlichen Gebiet, wird gelesen.
Die Menge ist nicht bedeutend, dagegen die Güte zufriedenstellend.
Man hat Mostgewichte bis 95° festgestellt. Im Rheintal nördlich
von Koblenz stellt sich die Ernte auf etwa einen Drittel -Herbst. Die
Güte ist mittel. Für den Zentner Trauben wurden 42—52 Jl  be¬
zahlt, je nachdem, ob weiße oder farbige Trauben in Frage kamen.
An der Mosel hat man mit der allgemeinen Ernte ebenfalls be¬
gonnen. Von einem weiteren Hinausziehen der Ernte konnte man
sich nicht viel versprechen. Die Menge betrügt einen Drittel - bis
Zweidrittel -Herbst. Die Güte der Trauben stellt nicht sehr zu¬
frieden, vor allem nicht in den geringeren Lagen . Für den Zentner
Trauben wurden an der unteren Mosel 35—40 Jl,  an der mittleren
Mosel 40 Jl  und darüber erzielt. In der Gegend von Kochem
stellten sich die Gebote für das Fuder Most auf 1200—1250 Jl.
Dazu wurde aber nichts abgegeben. Das Fuder 1915er stellte sich
aus 1709—2500 Jl.  In Enkirch brachte das Fuder Molt
1300 Jl. (Köln . Zig.)

Die Erzeugung von Aepfelweln soll im ganzen Deutschen Reich
verboten werden. Nach einer dem „Verl . Tageblatt " gewordenen
Auskunft der Reichsstelle für Gemüse und Obst soll dieses Verbot
kein vorübergehendes sein. Als Ursache wird angegeben, daß die
billigen Obstsorten alle für die Erzeugung von Marmelade be¬
schlagnahmt worden sind. Die Kriegsgesellschaft für Weinoüstein-
kauf und Verteilung hat deshalb an das Kriegsernährungsamt eine
Eingabe um Freigabe der Aepfcl zu Keltereizweckengerichtet. Eine
Antwort ist noch nicht erfolgt.

Den Mitteilungen der Rohmalerialsielle des Laudwirtsthe-fts-
Ministeriums entnehmen wir über die Herstellung leicht verdau¬
lichen Futters durch Ausschließung von Stroh  in land¬
wirtschaftlichen Betrieben , durch Gemeinden und Genossenschaften:
Das in fabrikmäßigem Betrieb hsrgestellte Strohkraftfutter hat sich
vollauf bewährt . Um das Verfahren in weit größerem Umfange
und schneller der Landwirtschaft nutzbar zu machen, hat der Herr
Landwirtschaftsminister dem Professor Franz Lehmann in Güt¬
tingen einen namhaften Betrag mit dem Aufträge zur Verfügung
gestellt, sein Verfahren so zu vervollkommn , daß nach demselben
mit Hilfe einfacher Apparate in landwirtschaftlichen Betrieben Stroh
aufgeschlossen werden kann. Die Arbeiten sind soweit gefördert, daß
das Verfahren in die Praxis eingeführt werden kann. Das Ver¬
fahren besteht darin , daß man den mit Lauge angefeuchteten Häcksel
in geschlossenen Gefäßen ohne Druck durch Einlassen von Dampf
6 Stunden lang bei 100" C. kocht. Hierauf läßt man die Lauge ab-
fließen, wäscht den noch dem Häcksel anhaftenden Rest von Lauge
mit Wasser aus , preßt das überschüssige Waschwasser ab und ver-
mischt das so gewonnene aufgeschlossene Stroh mit dem übrigen
Futter . Die Einrichtungen zur Strohaufschlietzung werden sich also
in solchen Betrieben unschwer schaffen lassen, in denen Anlagen
zur Dampferzeugung bereits bestehen. Auch lassen sich vorhandene
gewerbliche Anlagen in der Weise ausnutzen, daß Gemeinden und
Genossenschaften in größerem Umfange Stroh aufschließen und
das gewonnene Futter an einen größeren Kreis von Verbrauchern
obgeben. Der Kriegsausschuh für Ersatzfutter, Berlin W 10,
Matthäikirchstraße 10, versendet auf Ersuchen Drucksachen, in denen
das Verfahren nach Lehmanns und den von anderer Seite gemach¬
ten Vorschlägen genau angegeben ist und in welchen die Zeichnungen
und Beschreibungen der erforderlichen Anlagen, die Bezugsquellen
der Apparate nsw. enthalten sind. Die Lauge ist ebenfalls von dem
genannten Kriegsausschnß zu beziehen. — Verwendung van
Heu zur Sch weine fütterung  und Schweinemast: Die
Schweinemast ist bekanntlich nur erfolgreich, wenn neben den in
den Rüben vorwiegend enthaltenen zucker- und stärkemehlähnlichen
Staffen die nötigen Mengen von eiweißhaltigem Futter verabreicht
werden können. Dies ist möglich durch Verwendung des Heues zur
Schweinemast. Die besten Qualitäten von Wiesenheu und Grummet
enthalten 7—8 Prozent verdauliches Protein , während der Gehalt
der guten Qualitäten von Kleeheu (Rotklee, Luzerne, Esparsette,
Serradella ) auf 10—12 Prozent steigt. Man wird deshalb in erster
Linie die gut gewonnenen Kleeheubeständehierzu heranziehen. Das
Schwein hat nicht die Fähigkeit, Rohfaser in nennenswertem Um¬
fange zu verdauen, man muß daher ein Produkt erzielen, das mög-
l chft arm an Rohfaser ist. Es lassen sich also bezüglich der Vorbe¬
reitung des Heues zur Schweinefütterung folgende Anweisungen
geben. Gruininet wird einfach gchäcksclt, von Kleuheu werden ent¬
weder durch Dreschen die Blätter für sich gewonnen und die Stengel
anderweit verwertet, dies ist besonders für Luzerneheu empfehlens¬
wert, oder man häckfelt das ganze Kleeheu und verarbeitet den
Häcksel ans einer geeigneten Mühle zu Schrot, dies empfiehlt sich
namentlich bei Rotklee, Esparsette- und Serradellahcu . Wenn man
den Häcksel künstlich vortrocknen kann, läßt er sich besser vermahlen.
Der Gruminethäcksel, die Kleeheublätter oder das Kleeschrot werden
dann am besten mit den zerkleinerten Rüben gemischt und gemein¬

sam gedämpft, wobei das Dampfwaffer sorgsam gesammelt und mil
verfüttert wird, weil es den beim Kochen der Rüben gelösten Zucke,
und andere wertvolle Nährstoffe enthält . Wenn man Kartoffeln
mit verfüttert , so müssen diese für sich gedämpft werden.

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

(Privattelegramme .)
Berlin . Zur glücklichen Heimkehr des Unter¬

seeboots „U 53" von seiner Unternehmung über den Atlantischen
Ozean schreibt die „Post " : Eine Wickmgerfahrt deutscher Helden
hat ein ruhmreiches glückliches Ende gesunden. Deutscher Erfinder¬
geist und deutscher Mut haben hier jeder ein gemeinsames Werk
vollbracht, von dem man rühmend sprechen wird, so lange noch
eines Deutschen Stimme klingt. Ganz Deutschland neigt sich grü¬
ßend vor den Helden, die die schwarz-weiß-rote Fahne an der ameri¬
kanischen Küste den Feinden und dem „Neutralen " gezeigt und er¬
folggekrönt wieder in die Heimat geführt haben.

Berlin.  Aus Wiener-Neustadt lassen sich verschiedene Blät.
ter melden, daß dort der bekannte Flieger Konschel abgestürzt sei
und sofort tot war . Er galt als einer der erfahrensten und geschick¬
testen Flugzeugführer und hatte u. a. ein Patent auf einen Ge¬
schwindigkeitswechsel während des Fluges.

Berlin.  Zum Streit um den „Vorwärts " schreibt der Par,
teivorstand, er werde altes tun , um der Meinungsäußerung aller
Richtungen, soweit das unter den jetzigen Verhältnissen möglich sei,
freixn Spielraum zu gewähren , um dem „Vorwärts " zu jener Stel¬
lung in der Zeitungswelt zu verhelfen, auf die er als Zentral¬
organ der sozialdemokratischenPartei Deutschlands Anspruch habe.

Berlin . Di* Säugling ssterblichkeit  war in dem
kritischen Monat dieses Jahres so gering,  wie in keinem üec
Vorjahre , insbesondere in keinem der letzten Friedensjahre.

Der Mttwoch -Tagesberichk. "1
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 1. November.

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Mit besser werdender Sicht setzte im Sommegebiet in
mehreren Abschnitten lebhafte Arkillcrietätigkeit ein. In den
Abendstunden gingen Engländer aus der Gegend von Eource-
iette und mit starken Kräften aus der Linie Gueudecourl—
Les Boeufs zum Angriff vor. Nördlich von Courcelette kam
in unserem Abwehrfeuer der Angriff nicht vorwärts . West¬
lich von Le Transloy brach er verlustreich, an mehreren
Stellen im Nahkampf , zusammen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Das Gcfchühfeuer auf dem Osiufer der Maas war nur

zeitweilig lebhaft.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gcneralfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Gegen die am 30. Oktober von uns genommenen Stellun¬

gen auf dem östlichen Najarowka -Afer führte der Russe nach
starker Artillerie -Wirkung beim Einbruch der Dunkelheit hef¬
tige Gegenangriffe , die fünfmal wiederholt , unter blutigen
Verlusten scheiterten.

Auch die ottomanischen Truppen hielten das gewonnene
Gelände gegen starke Angriffe und warfen an einer Stelle
den eingebrochenen Feind durch schnellen Gegenstoß zurück.
An der Bystrzyca Solotwinsra wiesen österreichisch-ungarische
Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In Siebenbürgen ist die Gefamtlage unverändert.
Einen wichtigen Erfolg errangen westlich der Predeal-

Straßc österreichifch-ungarifchc Regimenter , die in die ru¬
mänische Stellung cinbrachen und 10 Infanterie -Geschütze
und 17 Maschinengewehre erbeuteten.

Südöstlich des Roten Turm -Paffes machte unser An¬
griff Fortschritte. /

Balkankriegsschauplah. f
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls f

von Mackensen. ( i
Leine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung . '

AlazedonischeFront.
Im Lerna -Bogen und zwischen Buckovo und Tahino -See

nahm die Artillerie -Tätigkeit wieder zu.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludcndorff.

Anzeigev -Teii.
- —, «r

Sammelt Rohrkolben!
Dieselben dienen als Rohstoffersatz,

gelangen in Lazaretten, für die Kran¬
kenpflege und für die Industrie zur Ver-
wedung, und helfen fehlendes Material
ersetzen.
Jeder Sammler dient dem Vaterland!

Grössere Schulkinder können das
Sammeln leicht vornehmen. Die Kolben
müssen2V*cm(s.Abbildung)vom Stengel
abgeschnitten und getrocknet werden
und werden je nach Brauchbarkeit und
Qualität bezanlt. Die Hauptsammelstelle
befindet sich in Dresden bei Herrn Kgl.

Sächs; Kommerzienrat Hugo Zietz , wo die gesammel¬
ten Kolben in getrocknetem Zustande abzuliefern
sind und bezahlt werden. Siirnrnel-Anleitungen ver¬
sendet kostenlos die Hauptsammelstelle. jtra

Prftm. Gold. Medaille

Pili! lllü , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Frl «drteE.sir . 50 , I,

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen, Kfinstl. Zr,hn
ersatz in div. Ausführungenu. a. m. isi

Sprecbst : 9 - 6 Uhr , Telefon 8118,,
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS-


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

